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Marianische Kongregation
Von P. Kentenich am 19. April 1914 im 
Studienheim Schönstatt für die dorti- 
gen Schüler gegründet, war die Ma- 
rianische Kongregation in eine Eucha- 
ristische und eine Missionssektion ein

geteilt. Seit 1916 wurden in der "Au- 
ßenorganisation" auch auswärtige 
Schüler und Soldaten aufgenommen. 
1919 ging die Marianische Kongrega- 
tion in den / Apostolischen Bund über. 
Kentenich orientierte sich an der gro- 
ßen Tradition der Marianischen Kon- 
gregationen, die seit der Katholischen 
Reform des 16. Jahrhunderts beson- 
ders in der Jugend- und Studenten- 
seelsorge tätig waren. Wichtige Anre- 
gungen für seine Gründung über- 
nahm Kentenich von der Mariani- 
sehen Kongregation des Jesuitenpa- 
ters Jakob Rem (1546-1618), der mit 
dem "Colloquium Marianum" in In- 
golstadt eine Elitegemeinschaft ge- 
gründet hatte, die für die Erneuerung 
der Kirche Süddeutschlands im 17. 
und 18. Jahrhundert wichtig war. Das 
Ziel der religiösen Erneuerung von 
Welt und Kirche faßte Kentenich un- 
ter die Worte "Parallele Ingolstadt- 
Schönstatt". Auch die Praxis der Ma- 
rienweihe (/Liebesbündnis) über- 
nahm Kentenich von der Mariani- 
sehen Kongregation.
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